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Schreibstrategien

Nach: Becker-Mrotzek, Michael / Böttcher, Ingrid: Schreibkompetenz entwickeln und beurteilen. Praxishandbuch für die Sekundarstufe I und II, 3. Aufl., Berlin: Cornelsen 2011, S. 30-39)
Schreibstrategien sind mehr oder weniger planvolle Vorgehensweisen („Vorgehenspläne“) bei der Textproduktion und –revision. Vielfach werden sie als Voraussetzungen zur Entwicklung der Schreibkompetenz gesehen.

Molitor-Lübbert: „Verfahren von einzelnen Personen bei der Konzeption und Durchführung eines aktuellen Schreibvorhabens“ (Molitor-Lübbert, 1989, S. 385)

Ortner: Verfahren einer Schreiberin, bestimmte Abschnitte oder Prozesskomponenten im Hinblick auf das End- oder Teilprodukt zu kontrollieren

Perrin: „verfestigte, bewusste und bennenbare Vorstellung davon, wie Entscheidungen beim Schreibhandeln zu fällen sind“, damit ein Ziel erreicht wird (Perrin 2002, S. 18)

Strategien sind also abhängig von

· den Prozessen und dem Produkt
· den Personen und den Aufgaben
Modelle

1.) Bereiter/Scardamalia (1987)

Zwei gewichtete Strategien nach Wissensverarbeitung
a) knowledge telling: Wiedergabe im Berichts- oder Narrationsmodus ( associative writing

b) knowledge transforming: reflexives, epistemisches Schreiben

2.) Molitor-Lübbert 

Drei gleichwertige Typen nach Verarbeitungsrichtung
a) Top-down-Schreiber: von abstrakter, konzeptioneller Planung zur sukzessiven Durchführung (hohe Routine, schematisisiert) ( prozessorientiert

b) Bottom-up-Schreiber: textgeleitete Strategie, Strukturierung erst bei der Produktion ( text- und leseorientiert

c) Mischtyp

3.) Perrin

empirische Untersuchungen professioneller Schreiber als Basis

Unterscheidung nach Umgang mit der Arbeitsprozess

a) Unerfahrene Schreiber: direktes, unbewusstes, textproduktorientiertes Schreiben

b) Erfahrene Schreiber: indirektes, planvolles, gesteuertes, überwachendes Schreiben

Bereits das Haben und Anwenden von Strategien unterscheidet beide Typen!

4.) Ortner

Basisthesen: 

· Schreibstrategien sind erworben, nicht genetisch angeboren

· Sie sind personengebunden und –abhängig (Fitting-Aspekt)

· Sie sind rekombinierbare Kulturtechniken

· Sie sind anlassbezogen und ersetzbar

· Sie sind aufgabenabhängig

10 Typen

a) Nicht-zerlegendes Schreiben: Aus-dem-Bauch-Schreiber/Flow-Schreiber in einem Zug

b) Text zu einer Idee schreiben: ähnlich dem knowledge-telling als frühe Strategie, Ideensteuerung generiert einen Text, der kaum überarbeitet oder korrigiert wird.

c) Schreiben von Textrevisionen zu einer Idee: wie b) nur existieren mehrere Texte.

d) Herstellen von Texten über redaktionelle Arbeit an Vorfassungen: „Obst schälen“; rekursive Textrevisionen nur an der Peripherie

e) Planendes Schreiben: rein prozessorientiertes Schreiben

f) Einfälle außerhalb eines Textes weiterentwickeln: Konzeption und Formulierung im Kopf, dann Niederschrift ( Ausarbeitung und Schreiben als getrennte Prozesse

g) Schrittweises, produktionslogisches Vorgehen: Sammeln, Disponieren, Konzipieren, Gliedern, Formulieren, Korrigieren

h) Synkretistisch-schrittweises Vorgehen: „Working by chaos“, auch kreatives Chaos, assoziatives Weiterführen von Ideen

i) Typ des Textteilschreibers: nicht-lineares, zielgerichtetes Schreiben verschiedener Textteile ohne das Gesamtbild zu kennen

j) Produktzerlegendes Schreiben  (Puzzle-Prinzip): Vor sich hin schreiben ohne Ziel

